
ble1ıbt, ze1gt dıie VO Autor zıt1erte Be- hat, auch einen schlechten aat,
merkung Wıttgensteins: ‚„„Wır fühlen, schlechte Reglerung, schlechte Gesetze
daß selbst WECNN alle möglıchen WI1Ssen- hat‘“ Wıe aber dıe Kırchen wıieder dıie
schaftlıchen Fragen beantwortet SInd, Rolle übernehmen können, den Zu
uUuNnseIe Lebensprobleme noch nıcht dıesseltigen Menschen Werte und Sınn
eru Sind.““ für Iranszendenz vermitteln, Sagl der

Doch der Autor iragt, ob dıe Kırchen Autor nıcht, beschränkt sıch arauf,
mıt dem Zusehen be1 Auschwiıtz und 6S VON ihnen ordern
ihrer antısemıtischen Geschichte über- Gerhard Grohsaup das Recht haben, Sinn geben.
„„Im Kernland der Reformatıiıon ist
die ndustrielle Vernichtung ‚betrieben‘
worden. Und das katholische Rom hat EKKLESIOLOGIE
der FEınrıchtung VON Vernichtungsla-
SCIN, der Hölle auf Erden, zugeschaut‘“ Jürgen Werbick, Kırche Eın ekkles1io0lo-

(S 46) Auch der Blutrausch 1m kathol1- gischer Entwurf für tudiıum und Pra-
X1S erlag Herder, reıburg Br.,schen Ruanda gehört in diesen Zusam-

menhang. Basel, Wıen, 994 44() Seıten, geb.
Alle Versuche, dıie Kırchen durch cle- 98,—, 78,—

VCIC Marketingstrategien ‚„‚verkau- Jürgen Werbick, VON 1279 Pro-
fen  ..  r lehnt der Autor ab, sıeht die KIr- fessor für S5Systematıische Theologıie ın
che eher als ewahrerın VON en. Dliegen und seıther Professor für Funda-
tizykliısch und eigensinn1g. Zu den Zen- mentaltheologıe der Unıiversıtät
tralwerten der Christen gehörte se1it dem ünster, legt mıt diesem Werk 1ne
‚„„Orxa i labora‘“‘ der Mönche dıie Arbeıt. groß angelegte Ekklesiologie Aaus O-
aber eben diese TO uNnserer esell- 1scher IC VOI. Sein Eıinstieg ist
schaft auszugehen. Soll die Kırche die zunächst zumındest für miıich über-
eine orderung: „labora“ aufgeben? raschend. Se1in erstes Kapıtel lautet:

‚„„‚Gottes Unsıchtbarkeit und dıie Unan-Entwickelt sıch dıie evangelısche Kırche
einem amerıkanıisıierten iısch- sehnlıchkeit se1ner Kırche°‘“. Bald stellt

konzern, der 1g relıgıon anbiletet und sıch jedoch heraus, daß diese Über-
die katholische elıner fundamentalı- schrift die Schlüsselfrage des Buches
stiıschen Bastıon, die denen gefällt, dıe ist. Gegen nde des ersten Kapıtels wiıird
Sicherheit suchen? Gronemeyer S1e. ausdrücklıch verbalısiert: „Die Kıir-
sıch für ıne antızyklısche Kırche e1n, chen als Medium der Sichtbarkei
die sıch dıe admınıstrative (Gjottes‘?*“ 34171) ıne ırekte ntwort
Gleichschaltung 1MmM Computer- und auf diese rage erfolgt zunächst nıcht,
Fernsehzeitalter wehrt, ohne fundamen- obwohl sıich ein vorsichtiges Ja andeu-
talıstısch se1n. .„Dıe tradıtionellen tet Aber die Fragestellung g1bt den An-
Kırchen jedenfalls scheinen zwıischen stoß für den weıteren Aufriß des Bu-
diesen beiıden Strömungen: der utilıtarı- CHeS; den Werbick unter das
schen Technointelligenz einerseılts und stellt: „Bılder der Kırche Bılder des
den fundamentalıstischen Relıgi0nser- Heıls“ 8—4 Anhand der—
regtien zerrieben werden‘“‘ 205) mentlichen Begriffe und Bılder für Kır-

Am Schluß beschwört der Autor noch che werden dıie ekklesiologischen I he-
einmal Hegels Vısıon, daß ‚„„das Volk, INnenNn dargestellt, wobe1l jedem Abschnitt
das eıinen schlechten egr1 VON Gott auch weıtergehende Fragen zugeordnet
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werden, cdie mehr oder wen1ıger CN mıt ZUT Verdrängung der Frauen AaUus der
dem als Ausgangspunkt benutzten Bıld kırchlichen Verantwortung. Werbick fin-

Ich referlere det hlıer are SÄätze „Frrauen en keınzusammenhängen.
nächst dıe Hauptthemen und wichtige allgemeınes Menschenrecht, Priesterin
Problemstellungen, dıe anschlıeßend oder Bıschöfin werden. Aber S1e. ha-
aufgegriffen werden: ben die göttliche Berufung, dıe kırchlı-

nter der Überschrift ‚„„Volk (jottes che Wiırklichkeit auch leıtend und VCI-

und (jottes Herrschaft‘“ wiırd 1m zweıten antwortlich mıtzugestalten. Wer ıhnen
diese Sendung bestreiten wollte, derKapıtel VON der Begründung der Ex1-

der Kırche 1mM Wiırken Jesu gehan- müßte schon sehr starke theologische
delt Dabe1 hat die Eiınsetzung des Argumente anführen dıe ıne Be-
Abendmahls zentrale Bedeutung. Dem teılıgung der Frauen Priestertum VOIN

IThema „Apostolische Sukzession und der ‚Okonomie des Geheimnisses ChriI1-
apostolische Nachfolge sınd wiıichtige ot1 und der Kırche Christ1‘ her verbile-
und kriıtische Bemerkungen gew1dmet ten  .. 2101) Eindringlich ist auch se1n
(vgl dıe Formuliıerung VON Abschnıitt ädoyer für dıie Eucharıiıstıe als ‚„5akra-

„Ekklesiologie als Leg1itimat1ons- MmMent der Gastfreundschaft und des /
ideologıe oder qals Hermeneutıik der sammenwohnens‘“ mıt den eNISpre-
Nachfolge‘“, 6—9 Kapıtel 1st henden Konsequenzen für das Öku-
überschrieben ‚„„Gottes 'olk und ottes menısche Miteinander! 21411)
tadt, Christenheıt, Volkskıirche, Kırche Das Kapıtel rag den Tıtel „Die
des Vo und andelt VON dem Ver- Kırche: keusche Dırne, Jjungfräulıche
hältnıs VOI Kırche und Gesellschaft, Braut und Mutltter der Gläubigen, Arche
insbesondere unter dem Aspekt VON Kıra des e1ils  . Werbick ze1igt sehr eindrück-
che und staatlıcher Herrschaft bZw. Kır- lıch dıe Ambivalenz al dieser Bılder
che und Christenheıit. Kapıtel nımmt und War wirklıch In ihrer posıtıiven
noch einmal das Stichwort Volk Gottes und ihrer problematıschen Seıte!) und
auf und pricht dem ‚„Volk findet auch hıer eindrucksvolle Formu-
(Jottes unterwegs” VO  — der ‚Kırche des lıerungen WI1IE „Untreue als Selbstver-
Exodus und der Nachfolge‘“‘. Dabe1l WEEI- schlossenheıt Heıiligkeıit als enne1
den insbesondere die befreiungstheolo- für (ottes Ge1nist““ 235) Kapıtel

sich unter der Überschrift „Diegischen Ansätze des Volk-Gottes-Ge-
ankens dargelegt und mıt Sympathıe Kırche als Leıb (hrietı: mıt der theolo-
referlert. ischen Tradıtion der Kırche als „‚sıcht-

barer Leı1ib des unsıchtbaren Christus‘‘Das Kapıtel greift e1in Bıld
auf: „Kırche als Tempel des Heılıgen oder des „Chrıstus prolongatus” ause1ln-
Geıistes, als Haus und Haushalt (Gjottes‘®. ander. Auch hıer möchte beides be-
Dabe1 ırd einerseı1ts die unausweichl1- „Kıirche soll 1in all ihren Le-
che Notwendigkeıt eiıner Institutionalı- bensäußerungen und bıs In iıhre institu-
sıierung der Kırche argelegt, anderer- t1onellen Formen hıneıin Christı Gelst
se1ts aber auch dıie mıt Problemen und sıchtbar machen, bezeugen. ber dar-
Schuldigwerden verbundene Seıte cde- Aaus S1e eben nıcht den Anspruch ab-
SCT Entwicklung dargestellt. Dies gılt leıten, WwI1Ie S1e sıch faktısch darstellt,
insbesondere für die Entwicklung patrı- se1 S1e. dıe authentische Verleiblichung
archaler Strukturen innerhalb der Kır- dieses Geistes, weshalb S1e. auch Sar
che auf der rundlage des Bıldes VOoO nıcht anders se1n könne‘“ 296) {)Das
„Haushalt (Gjottes‘“. Dadurch kommt führt dazu, .„die Zwiespältigkeıt der

238



Wırkliıchkeit 1mM Gottesdienst und LebenLe1ıb-Chrısti-Metaphorık" edenken
und nımmt dazu e1in 1ld VOoN Chrıstian der Kırche mac für Werbick das We-
Duquoc auf: .„Dıie Kırche 1st e1in zerbro- SCI1 VON Kırcheseıin AdUus Darum 1st dies
chener pDIEZEL, S1e strahlt 1Ur fragmen- Del aller krıtiıschen Eınstellung vielen
tarısch wıder, wofür S1e Zeugn1s abzule- Ausprägungen römisch-katholischer
SCH hat Jesus Christus‘‘ 301) Kırchenlehre ıne durch und durch

Das umfangreıiche Kapıtel „Kırche katholische Ekklesiologıie. In paradoxer
als Gemennschaft der Heılıgen) und qals Weıise 1st das Wort (jottes letztlich 1M-
Hıerarchie" behandelt dann die Aspekte IneTr sıchtbares Wort „Das Wort wıll
der „Communjo-Ekklesiologie”, die rage ıchtbar werden‘‘ 424) Und WENN
nach der zentralen kırchliıchen Leıtungs- Werbick formuhert: „Die ort-Wırk-
instanz, . die tabulsierte Machtfrage‘“ ıchkeıt der Kırche umfaßt nıcht AUrTr dıe
mıt der nıcht unproblematıschen euphe- ‚verbalen‘ ollzüge der Verkündıigung
miıistischen Bezeichnung VOoNn kiırchlicher oder des Unterrichts”“, möchte 11a

Machtausübung als „Dienst”“, die Be- Iragen, ob diese rein verbalen Dımen-
deutung des Petrusamtes für dıe g — S1O0Nen für iıhn überhaupt ıne größere

Christenheit un! dıe Möglıchkeıit spielen. Diese sakramentale Zen-
eıner „Kolnon1a der Kırchen‘“. Werbick trierung der Ekklesiologie bewirkt, daß
uphler 1ıne Reihe VOoNn Versuchen das zwıschenmenschlıche Miıteinander
1ın der ökumenıischen Dıskussion d} das In der Kırche, Kırche als aum
Petrusamt als Zeichen der Eıinheıit menschlıicher (Gjememinde und füreinan-
rückzugewiıinnen, selinen Jurisdiktions- der gelebter nade, be1l Werbick kaum
primat aber alleın für dıe abendländi- vorkommt. An diesem (Grundansatz
sche bZw. römische Kırche aufrecht werden weıterhıin Gespräche zwıschen
erhalten. evangelıscher und katholischer Theolo-

Das letzte Kapıtel tformuhert YEWIS- g1e nötıg se1n.
Das mındert nıcht den Dank für densermaßen als /ZusammenfTfassung dıie

These VON der ‚Kırche als Grundsakra- Reichtum dıeser Darstellung katholı1-
ent  .. Damıt greift zurück auf die scher Ekklesiologie. Es ist erstaunlıch,

welche Breıte und weilche Dıifferenzie-Fragestellung des Anfangskapıtels. DIe
Kırche ist iın der Welt als das siıchtbare IunNns die katholische Lehre VOonN der
Wort ottes, „sıie ist ‚gnadenwiırksames Kırche bekommt, WEeNn dıe Fülle ihrer
Zeichen‘ afür, daß ott nıcht aufhört, TIradıtiıonen berücksichtigt ırd Werbick
in der Welt des Sıchtbaren seıne Herr- zieht immer wlieder auch dıe Stimme
schaft aufzurichten in iıhr sıchtbar der Reformatoren heran und begıbt sıch
werden‘‘ 426) S1e 1st daher das Sa- in eiınen selbstkritischen Dıialog mıt der
kramentale verbum vis1!bile, das rund- eigenen Tradıtion, der scharf Mißstände
sakrament und mıt den eIN- benennt, ohne einen etzten Respekt auf-
zelnen Sakramenten, e iıhr anvertraut zugeben. Als Neutestamentler möchte
sınd, die . VeEro Utopie” der Gottes- 111a der eiınen oder anderen Stelle
herrschaft (S 4251f1) auch noch zurückfragen, z B angesichts

Dieser Schluß erklärt auch, WalUull der Behauptung auf 48, daß die Auto-
immer wıieder die usführungen den rıtät der Wandercharısmatıker der Aner-
verschıiedenen Bıldern der Kırche In kennung durch die Vorsteher der Jeru-
Darstellungen der einzelnen Sakra- salemer Urgemeıinde bedurtft abe! ber
ente und ıhrer Beziıehung diesen dies würde UT ablenken VOoON dem, Was
Bıldern enden. Dıiese sakramentale grundsätzlıch aADCH und edenken
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ist Dank für eiıne weıtreichende Über- rıtät, 1m Primat des geistliıchen Amtes
einstımmung ın vielen Fragen und dıe 1n den kiırchenleitenden und obrigkeıtlı-

chen Gremien WIE in der RelatıvierungNotwendigkeıt weıterer Gespräche über
Reichweıite und Bedeutung der nıcht des obrigkeitlichen andelns durch die
leugnenden fundamentalen Dıifferenzen Predigt der göttlıchen Gerechtigkeıit n]ıe-
zwıschen katholıscher und evangeli- derschlage.
scher Ekklesiologıie. Auch für Zwinglı @1 die Apostolıizıtät

Walter Klaiber der Kırche durch die Gegenwart der
evangelısc predigenden Amtspersonen
festgelegt, deren prophetisches Lehramt
und bıischöfliches Hırtenamt sıch VOMartın Hauser, Prophet und Bischof.
Priestertum er (GGetauften unter-uldryc Zwinglıs Amtsverständniıs

1m Rahmen der Türcher Reformatıon. sche1ide. In diıesem „Propheten-Bischof-
994 Pfarramt“ flı1ıeßen für Zwinglı die VCI-Universıitätsverlag, Frıbourg

schledenen neutestamentlıchen Amter20972 Seıiten. Br. 52,—
INIMNCN, wobe1l sıch die usammen-

In eiıner Sıtuation, In der Pfarrerinnen schau VON Epıiskopat und Presbyteratund Pfarrer häufig als Beamte und Be- nıcht 11UT durch altkırchliche Hıe-
auftragte der Kirchengemeinde ersche1- ronymus), sondern auch urc schola-
9181 eine Problematık, dıie sıch unter stische Tradıtiıonen (Petrus Lombardus)
säkularisiert-volkskirchliıchen Verhält- edeckt wI1Issen konnte.
nıssen noch verschärtft möchte Hauser Der (chrıstlıchen) rigkeıit erkannte

wınglıs Konzept des VoN (jott beru- Zwinglı eın ekklesiologisch relevantes
fenen „PFropheien. mıt bischöfliıcher Amt Neben dem ‚„Gemeindeprinzı1ıp”
Autorität erinnern und mıt se1iner Kın- etwa beım Recht der neutestamentlıch-
zeichnung in eine ‚„„sakramentale Ekkle- pneumatısch gedachten Gemeinde ZUT

s1ologie” ZUT ökumenıschen Dıskussıion Pfarrwahl steht eın „Obrigkeıitsprıin-
beitragen. 06  Z1p be1 der Wahrnehmung der erant-

Be1 Zwinglı, der als einz1ger der dre1 wortung für die kırchliche Einheit 1N-
oroßen Reformatoren lebenslang ohne erhalb des polıtıschen Terrıtorıums,
Unterbrechung eın kırchliches Amt AdUuS$Ss- das dort, 6S sıch einem 1US$ In
geübt hat, se1 VOIl elıner „Inkulturation” SACFLS fortentwickelt, ZU Bruch muıt
des Amtes sprechen, sofern das über- den Täufern auser spricht auch
kommene Amt dUus der römischen Hıiıer- VON einem „kongregationalıstischen
archle gelöst und in das NECUC Koordina- Prinzıp:; das in einen ‚katholisch(-ob-
tiıonssystem eines „reduzlerten Corpus rıgkeıitlichen) Rahmen:‘“ eingeordnet
christianum““ in Gestalt e1INeESs polıti- wurde die Synode wırd aD 537 ZUT re1l-
schen (Gjemeinwesens übertragen wiırd, NEeN Pfarrsynode (abgesehen VoNn den
das nach der Ausschaltung des alsers Vertretern der Obrigkeıt) mıt der Ge-
auch der Beseltigung der i1schöf- fahr, daß dıie Geistliıchen, 1UN unter sıch
lıchen Obrıigkeıt ein Interesse en und den (Gjemeinden quası vorgesetzlt,
mußte Stärker als VOIN Irend des Inkul- auch ZU verlängerten Herrschaftsarm
turatiıonsvorgangs se1 der /ürcher Re- der riıgkeıit werden konnten.
Ormator jedoch VON neutestamentlı- DIe Begriffsbildung ‚„katholısch(-ob-
cher, altkırchlıcher. Z Teıl auch scho- rigkeıitlich)” 111 der hıstorıischen S1itua-
lastıscher Amtstheologıe beeinflußt, t10N Rechnung tragen, 1ın der dıie ‚d1öÖze-
Wäas sıch 1m Verständnis der Amtsauto- san-bıischöfliche‘ Funktion (S 204) der
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